
Der Gesellschafter.
Amts - und InleiiigenMatt für den Oberumtslieurk Nagold.

^ 7 ' . ^ 4 . Dienstag den 10. September  1862.
Diese » Blatt erschein : wöchentlich 2 Mat . "» b zwar a »u lieuüaa und tireirag . .'i b ennemcu lS - Breis in ^lagold jährlich 1 fl. llü kr. , — halbjährlich 4d fr . , — viertel»ährlich . re lr . — H i tt r u 's Itr>g < - A e b II b r die dreiü 'alnge Zeile au < acivodnlicher Schritt orer deren Raum bei eininatl ' gem Einrutken s kr. , bei mehrmalige ». Einr l.-scn ; e t l kr. — B -. sseudr Brnraa « sinr- ivillkvinmru . '

MüNtlicke Anzeigen.Nagold . Tie Zweckmäßigkeit der sog. Lanbpost, durch welche auch den mit Poststellen nicht versehenen Landgemeinden dieVorthejle einer täglichen <nur Lurch Sonntage und kirchliche Flsttage unterbrochenes Botenverbiiidnng verschafft werde », ist in öffent¬lichen Blättern schon mehrfach besprochen und gerühmt worden . Um diese Einrichtung auch für den Oberaintsbezirk zu gewinnen,hat der Amtsversammlungs -Ausschuß in seiner letzten Sitzung einleitende Schritte beschlossen und bringt dies den Gemeindebehördenund dem Publikum zn de », Zwecke zur Kenntniß , dag ihm etwaige Wünsche hinsichtlich passender Einrichtung der Botengänge durchgegenwärtiges Blatt oder in besonderen Zuschriften zur thuiilichen Berücksichtigung mitgetheilt werde ».De » 13 . September 1862 .
K . Obcramt . Böltz.Vom 13 . d. M . tritt aus dem üca-

gold - Nottcnburgcr  Postcurse eine
Aendernug des Pcrsonenaelds ein und zwar
in der Weise , dag di ' Taxe von hier

nach Bondorf ans . . 24 kr.
und uack Rottenbnrg auf . 48 kr.

erhöht worden ist.
Nagold,  den 12 . September 1862.

K . Postamt.
G s ch w i i, d t.

A, »gefallene Thcilungen.
Zn Altenstaig Stadt:

Johannes Bürkle,  DrehcrS Ehefrau,
Matthäus Bägler,  Schneiders Ehefrau.
Simon Friedrich Stoll,  Schuhmachers

Ehefrau.
Altenstaig Dorf:

Christina Mauz,  ledig,
Egenba  n se n:

Johann Martin Hcintel ' s Ehefrau.
Johannes Bauer ' s  Witlwc.

Enzth al:
Joh . Michael Bätzner ' s  Ehefrau.

Walddors:
Johannes Walz, B . Tochtermanns Wittwe,

Warth:
Johannes Groß mann,  Gemeinderaths

Ebefran.
Forderungen an die genannten Personen

wollen in Balde geltend gemacht werden
bei de » betreffenden Schiilthelßenämtcrnober beim

_K . Amtsnotariat Altenstaig.
2j ' Nagold.

Gläubiger -Anfrnf.
Die bis jetzt unbekannten Gläubiger des

weiland Johannes Rähle,  gewesenen
Tuchmachers und WittwerS von hier , wer¬
den anmit aufgeforbcrt , ihre etwaigen An¬
sprüche an dciiselbcii innerhalb 15 Tagen
L dato bei der miterzeichneteil Stelle anzu¬
melden und zu erweisen , widrigenfalls die¬
selben bei Auseinandersetzung der rc . Rähle-
fchen Vcrlassenschaft nnberncksichtigt bleibenmüßten.

Den 12 . September 1862.
K . Gerichts -Notariat und

Gemeinderath.
v 6t . Gerichts -Notar Groß.
3j ^ U e b e r b e r g,

Oberamts Nagold.
Bau -Akkord.

Die hiesige Gemeinde will am Schul-

und Nachhalls , ans östlicher Seite , ein
Lck' indeltäfer anfertigeu lassen.

Nach dem Ueberscklag betrage » die Ko¬
sten 66 st. Diese Arbeit wirb am

Montag den 29 . d. Mts .,
Vo,mittags 10 Ubr,

aus hiesigem Rakhhans im öffentlichen Ab¬
streich verakkordirt , wozu die Liebhaber ein¬
geladen werde » .

Den 12 . September 1862.
Schnltheißeiiamt.

K ü b l e r.
2j ' F ü u f b r o n n,

Oberamts Nagold.
Akkord über Maurer -Arbeit.

Am Montag den 22 . b. M .,
Mittags 1 Uhr,

wird das schadhafte Gemäuer an der stei¬
nernen Brücke in dem sogenannten Dan-
bach im öffentlichen Abslreich verakkordirt,
wozu Liebhaber aus die obenerwähnte Zeit
auf das Rathhans eingcladen werden.

Den 12 . September 1862.
Schultheißeiiamt.

-_ Waidelich.
Simmersfel  d,

Oberamts Nagold.
Geld - Antrag.

Bei der hiesigen LtiftungSpflege liegen1VV fl. zum Ausleihen parat.
_Stifiuiigspfleger Wurster.

Privat - Anzeigen.
N e u w e i l e r,

OberamtS Calw.
Liegenschafts -Verkauf.

Die Wiltwe des weiland
Johann Keller,  Krämers
hier , ist gesonnen , ihre nach-

_beschriebene Liegenschaft
am Freitag den 18 . September d . I .,

Nachmittags 1 Uhr,
auf dem Nachhause dahier zum zweiten
Mal im öffentlichen Aufstreich dem Verkauf
auszusctzcn . Dieselbe besteht in
einem im Jahr 1844 neu erbauten Wohn¬

haus mit Stallung , gewölbtem Keller,
Kellerhaus und Backofen , mit Holz-
nnd Streuschopf , auch Hofraum beim
Haus , mitten im Dorf , an der frequen¬
ten Straße nach Wildbad , in welchem
seit einigen Jahren ein kaufmännisches
und ein Metzgergewerbe mit gutem Er¬

folg betrieben wurden ; auch sind die
Lokalitäten hiezu vortrefflich geeignet;

26 Ruthen Gras - und Baumgarten beim
Haus und

3 ' /s Morgen 10,1 Ruthen Acker in den
Hausäcker ».

Liebhaber werden biezu eingeladen.
Den 15 . September 1862.

Aus Auftrag:
Schultheiß Seeger.

2s » N a g o l d.
»AM Nachdem ich mich hier etablirt

habe , erlaube ich mir , solches einem
^j ^ verehrlichcn Publikum anzuzeigen,
und zugleich um recht viele Aufträge zn
bitten , wobei ick bemerke , daß ich mich be-
sonders auch mit feineren Damenar-
beite » befasse, sowie die Reparatur von
Gummi -Galosche » übernehmen werde . Bei
möglichst billigen Preise » und nur solider
Arbeit glaube ich jedem gerechte » Ansprüche
genügen zu können.

Louis Wolf,  Schuhmacher,
_ bei Hrn . Gypscr Walz.

Nagold.

Oel -Samen -Austausch.
für 1 Sri .ZRüben -Reps 9 ' /s Pfd . Rüböl,1
„ 1 „ Mohn
„ 1 „ Lein

im Laden , bei

Kohl -Reps 10'
10 „ „
8 „ „

Aug . Reichert.
2 ? N a g o" lH '

Schöner rother Flußfand,
das Cimri zu 3 kr. , wobei für das Aus¬
laden desselben gesorgt wird , verkauft

Gotklicb Lutz , Fischer,
bei der neue » Brücke.

2j * N a g v l d.
Geld anszuleiherr.

LZtttt fl . werden in ciuem oder meh¬
reren Posten gegen gute Sicherheit zu 4 ' /»
Prozent ausgeliehen entweder sogleich oder
bis Martini . Durch wen 's sagt die
_ Redaktion.
2j ' Nagold.

Geld anszuleiben.
Gegen gute doppelte Bürgschaft und

4 */s °/o Verzinsung sind sogleich 43V bis
SVV fl . auszuleihen durch

Waldmeister Günther.



2j - N a g o l d.
Lentner 'sches Hithneraugen -Pfla-

fter , Brönner 'scbes Fleckenwasser,
Sachs . Pntz - 85 Polier - 1 -
Pulver , Merk .̂ Ali -/ P^ et-zaru »- T »nte , Sattler l
schwärze s ^
empfehle ich zu geneigter Abnahme bestens.

W . Hetiler.

G . W . Zaiser ' sche Buchhandlung zu be¬
ziehen :
Beschreibung des Oberamtsbezirks

Nagold.
Herausgegeben vom K . statistisch -topogra¬

phischen Bureau in Stuttgart.
Preis 2 fl.

2j» Nagold.
Geld -Antrag.

ISV sl. sind in der Peter Koch'schen
Pflege gegen gesetzliche Sicherheit oder
gute Bürgschaft ' sogleich auszuleihen.

Johann Martin Essig,
Pfleger.

Sulz,
Oberamts Nagold.
Geld -Antrag.

AuS der Georg Gayer ' schcn Pflegschaft
find 200 fl. gegen gesetzliche Sichezheit zu
4 */s pCt . auszuleihen.

Pfleger Michael Nöbm.

2j » Eb Haus  e n.
Oberamts Nagold.
Geld -Antrag

Unterzeichneter hat fl . Pfleggeld
auSzuleihen.

G . I . Schöttle.

2st N a g o l d.
11 Stück englische Milch¬

schweine verkauft
Bäcker Strenger.

2s2 N a g o l d.

von vorzüglicher Leuclukrast und fast ge¬
ruchlos , den Schoppen u 16 kr., bei grö¬
ßerer Abnahme die Maas n fl. 1 . , em¬
pfiehlt W . Hettler.

2j - N a g o l d.
Bon der neu eingerichteten Stählin -

scheu Kunstmühle in Rohrdorf habe ich
die Niederlage übernommen und sind so¬
mit fortwährend alle Sorten Mehl zum
gleichen Preise wie in genannter Mühle
bei mir z» haben.

W . Hettler.

h In der G . W . Zaiser ' schcn  Buch¬
handlung ist vorräthig:

Die Elnancipatwn der Volksschule
von der Bevormundung der

Geistlichkeit.
Eine Lebensfrage,

durch Staatsrcchtslehrer , Rektoren , Semi-
nardircktoren , Professoren , und Geistliche
nach gewiesen und herausgegeben zur Wür¬
digung für Negierungen und Ständever-
sammlungen , sowie zur Ermunterung für

Volkslehrer von
H . G . Ehr . Worte.

Preis 45 kr.

Frucht - Preise.
Frucht¬

gat t u n g cn.
Stagold,

13. Sept . 1862.
Altenstaig,

9. Sept . 4862.
Freudenstadt,
6. Sept . 4862.

Ealw,
9 . Sept . 4862.

Tübingen,
5. Sept . 4862,

.Heilbronn,
13. Sept . 4862.

fl. kr. fl. kr. fl. kr. st. kr. fl. kr, st. kr. st, kr. fl. kr. ft. kr. st. kr. ff. kr. ff. kr. st. kr. fl. kr. fl. kr. st. kr. fl. kr. fl. kr.
Dinkel , alter 430 414 4 9 4 42 4 29 4 9 4 42 430 4 6 — --

neuer 4 30 416 348 4 30 4 19 4 6 — 4 34 420 4 40 5 — 4 36 412
Kernen . . -612- 6 48 6 33 6 15 6 57 654 645 6 45 6 24 6 9 - 6 47 - —
Haber . . 415 3 32 3 6 4 6 3 48 3 — 4 48 4 42 3 42 3 48 3 39 3 24 3 24 311 3 3 3 48 3 26 2 54
Gerste . . 412 4 3 3 54 4 30 4 24 4 6 -0 — - -4 12- -4 6- 4 15 4 9 4 —
Walzen . . — — 0 — — — 6 15 6 40 6 9 6 47 6 32 6 42
Roggen . . 4 48 434 430 5 45 5 10 5 — - 5 42 -

Linsen . .

Viktnalie » . Preise.
r)lagolb. 'Nlien-

Psd, st.iig.
Rindfleisch besseres — kr. 1? tr.

dto . geringeres —
Kalbfleisch . . . — 8 . .
L-chweineslei ' i' ch

abgezogen . . — ,4 , ,
unabgezogen . — 15 . .

8 Pf . Kernende . . 28 28 . .
8 . . Mntelbr ^ v . 24
6 Lchwanvr . . 20
I Kr . - W - stse , — Q. SAH . 1 Q,
1 Vfund Burler kostet. 21 kr.
1 . . riiindschinalz 28 ..

7 Gier kür . , . ,
28 ..

s . .

Dien ft nachrichtenr c.
Seine Königliche Majestät haben vermöge höchster Entschließung

die erledigte Unteramtsarztsstelle in FriedrichsSasen , Oberamts Tettnang,
dem praktischen Arzt Dr . Fab er daselbst seinem Ansuchen gemäß übertra¬
gen ; dem Bezirksbauinspektor Naurath Schlierholz in Reutlingen bei
der staatSwirthschaftlichen Fakultät der Universität einen Lehrauftrag für
Baukunde , hauptsächlich Hoch- , Straßen - und Wasserbau in der Eigen¬
schaft eines Nebenamtes ertheilt ; die evangelische Pfarrei Nellingen , De¬
kanats Blaubeurcn , dem Pfarrer Schiler in Ennabeuren , Dekanais
Münfingen , die evangelische Pfarrei Neucnhaus , Dekanats Nürtingen , dem
Verweser derselben , Ziegler , die Präzeptorsstelle in Freudenstadt dem
PräzeptoratSverweser Fischer in Aalen , und die bei dem Ministerium des
Innern erledigte Registratorsstelle dem Oberaimsaktuar Hcrre in Aale»
übertragen.

Der Bischof von Rottcnburg hat die mit einem Präceptor verbun¬
dene Johann -Kaplanei in Horb dem Priester I . Kolb von Böhmenkirch
verliehen - — Von Seiner Majestät dem König von Bayern ist auf die
Pfarrei Obcrdettingen , im Landkapitcl Biberact! , der Verweser derselben,
Engcrt , und von dem Fürsten von Octtingen -Wallerstcin auf die Pfarrei
Zödingen , im Landkapitel Ellwangen , der Verweser derselben, Blumen-
stetter , patronatisch ernannt worden ; die von dem Fürsten zu Hohenlohc-
Langcnburg dem Pfarrer Speier zu Vorbachzimmern criheilte patrona-
tische Nomination zu dsr evangelischen Pfarrei Elpcrsheim ist bestätigt
worden.

Der erledigte Schuldienst zu Frikenhofen, Dekanats Gaildorf , wurde
dem Schulmeister Mollenkopf zu Ohrcnberg , der zu Naffach, Dekanats
Backnang , dem Unterlehrcr Sch lump berge r in Oberstenfeld übertragen;
der Musterlehrer Damian Riedle in Stuttgart und die Schulmeister
Simon Tannenbaum in Laupheim, Earl Straub  in Frommenhausen,
Oberamts Rottenburg , Schick in Deizisau , und Biermann  zu Hürden
wurden mit der gesetzlichen Pension in Ruhestand versetzt.

Gestorben:  In Stuttgart Erbardt,  Rektor der Realanstalt
Stuttgart , 46 Jahre alt ; zu Langenau , Oberamts Ulm , Oberamtswund¬
arzt Müller , 75 Jahre alt.

Tages - Neuigkeiten . *
Stuttgart,  12 . Sept . Heute Nacht 12 Uhr traf in

Cannstatt ans telegraphischem Wege die Nachricht ei» , baß im
Filsthale ein Wol kenbruch  stattgefmideii habe . Den in Folge
hievon getroffenen Vorsichtsmaßregeln ist es zu verdanken , daß
kein Unfall zu beklagen ist. Heule verlieren sich die stark ange¬
schwollenen Wogen des Neckars allmählig wieder . (N .-Z .)

Stuttgart,  12 . Seht . Die Kammer der Abgeordneten
wird im nächsten Monat wieder zusammenkreten . <Stg . A . )

Stuttgart,  12 . Sept . Zum Geburtsfest Seiner Majestät
des Königs wird die volle , etliche 80 Mann starke Musik des
östreichischen Regiments Bernhardt in Mainz engagirt . Dieses
ausgezeichnete Musikkorps , das diesen Sommer am Rheine , in
Belgien und in Holland allgemein enthusiasmirte , wird mehrere
Tage hier verweilen und nicht nur beim Festessen am 27 . Sep¬
tember und einem Balle im Königsban Mitwirken , sondern auch
zwei Konzerte daselbst gebe » .

Ans der München - Rosen heim er  Bahn stürzte während
des Fahrens ein Knabe zum Wagenschlag hinans , die Mutter
wollte ihm nachstürze », wurde aber glücklicherweise ziirückgehalkcn.
An der nächsten Station angekommen , eilte sogleich eine Lokomo¬
tive zurück und fand den Knaben unversehrt vor.

Vom Schwurgerichte zu Ansbach  ist die Schneiderswittwe
K . Böhm von Fürth,  des qualificirten Mords an ihrem 13-
jährigen Sohne angeklagt , für schuldig erklärt und zum Tode ver«
urtheilt worden.

In Heidelberg  haben eine Anzahl russischer und polni¬
scher Studenten dem daselbst seit einiger Zeit wohnenden russi¬
schen General Pan int in eine Katzenmusik gebracht . Die Poli¬
zei sckritt ein und es kam zu blutigen Raufereien.

Unglaubliches berichtet das Tageblatt in Hannover.  Ei»
Kandidat der Theologie gab den Schülerinnen in einer höheren
Töchterschule als Thema züm Aufsatz : „Maria Empfängniß " .
Die vorgängige Erläuterung soll das Thema des — hoffentlich
verrückten — Lehrers noch übertroffcn haben . Mehrere Väter,
darunter zwei Mitglieder der städtischen B / örde haben Anzeige
gemacht.

I » Preußen  ist di - roße Mehrheit des Volkes und des
Landtags darüber einig , Heer und Flotte  die bedeutend¬
sten Summen zu bewilligen , wenn nur vorher  und zwar durch
Gesetz  die Art der Umgestaltung des Heerwesens und die Fort¬
entwickelung der Seemacht festgestellt wird . Dies jedoch verwei¬
gert die Regierung vorerst hartnäckig , um freiere Hand über die



Verwendung der für beide Zwecke bewilligten Geldmittel zn be«
halten . Der König soll aber durchaus unrichtig berichtet sein
über die Haltung und Gesinnung des Landtags , den er durchaus
für oppositionell , demo -' ratisch und auf die Kronrechte eifersüchtig
hält . Die Abgeordneten fürchten Ausbeutung der großen Mili¬
tär -Geldmittel gegen die Verfassung und ihre Freiheiten , sowie
die ausschließliche Begünstigung der Junker in den vermehrte»
Offiziers -Stellen.

Berlin,  11 - Scpt . Im Abgeordnctenhause hat heute die
Militärdebatte begonnen . Finanzminister v. d. Heydt  gibt eine
schriftliche Erklärung ab . Den Hergang der bisherigen Vorgänge
rekapitulirend , sagt derselbe , es sei nie beabsichtigt gewesen , nur
Provisorisches hinzustellen ; die bisherigen Bewilligungen haben
die Regierung in dem guten Glauben erhalten , sie werde durch
die Erhaltung des Bestehenden eine Pflicht gegen das Land er-
füllen können . Eine Regierungsvorlage sei nur wegen der Kürze
der Session unterlassen worden . Durch die Bewilligung für 1862
werde künftigen Beschlüssen über die Wehrverfaffung nicht präju-
dizirt . Die Regierung habe nichts gegen die Bewilligung des
Extraordinarium einzüwenden . Die Mittel zur Ausführung ge¬
währen die laufenden Einnahmen vollständig . Die Regierung
bedürfe zu Mehrausgaben für 1862 nachträglich die Genehmigung
des Hauses , hoffe aber darauf wegen Unvermeidlichkeit der Aus¬
gaben . Ein verspätetes Einbringen der Gesetzesvorlage könne
nicht Beschlüsse rechtfertigen , die Unordnung in die Finanzverwal-
tung bringen und die Regierung dem Auslande gegenüber bloß¬
stellen würden . Die Kommissionsanträge machen das Zustande¬
kommen des Budgets unmöglich . Die Regierung anerkenne aus¬
drücklich das Bewilligungsrecht zu Ausgaben , sei sich aber bewußt,
nicht anders handeln zu können . Sie habe das Bestreben gezeigt,
die Lösung zu erleichtern , und überlasse der Landesvertretung die
Verantwortlichkeit für die Folgen . (A . Z .)

Danzig,  2 . Sept . In voriger Nacht ist cs bei uns zum
erstenmale gefroren . Nach der Menge der in diesem Jahre vor¬
handenen Büchel » und Nüsse hätten wir — der Bauernregel ge¬
mäß — einen frühe » und strengen Winter zu erwarten.

Den Haupttreffer mit 200,000 fl hat bei der letzten Zie¬
hung der östrcichischen 1839er Loose eine 17jährige Waise  ge¬
wonnen . Das Loos war im Depositenamte niedergelegt und war
das einzige Eigenthum des armen Mädchens , das sich mit weib¬
lichen Handarbeiten zu ernähren suchte.

Bern,  7 . Sept . Der Bund berichtet : Von der Kaiserin
Eugenik , der entschiedensten Gegnerin dieser Politik , ist wieder
eine neue Anekdote im Umlauf . Eine hochstehende Persönlichkeit
erlaubte sich die Bemerkung , man müsse auch ein wenig an die
Zukunft denken . „ Gerade weil ich an die Zukunft denke — er¬
widerte die Kaiserin — will ich nicht , daß man dem Papst , dem
Pathen meines Sohnes , zn nahe trete . Das müßte uns Unglück
bringen ." „ „ Aber , Majestät , vergessen sie nicht , daß jenseits
der Alpen die Leidenschaften heftig sind ; Italien ist das Land
der Verschwörungen und der Kaiser — " " „ Der Kaiser — fiel
Frau Eugenie lebhaft ein — kann durch eine Bombe getödtet
werden ; aber ich will ihn lieber durch Mörberhand getödtet , als
der ewigen Verdammniß ausgesetzt sehen ."

Zürich,  7 . Sept . Heute ist die auch in Württemberg be¬
kannte Dorothea Drude!  von Männedorf am Zürchersee , wo
sie eine Anstalt für Krankenheilung durch Gebet hatte , am Ner-
venfiebcr gestorben ; von ärztlicher Hilfe wollte sic Nichts wissen.

Garibaldi  soll sich erst dann entschlossen haben , offen ge¬
gen die Regierung Viktor Emanuels aufzutreten , als er Beweise
dafür erlangt hatte , daß sich der Kaiser Napoleon die Räumung
Roms ab kaufen  lassen wollte und der Minister Ratazzi gefor¬
derten Preis , Abtretung der Insel Sardinien und Liguriens , zu
zahlen sich geneigt zeigte . — Als Papst Pius IX . die Gefangen¬
nahme Garibaldi 's erfuhr , sagte er : „ Ich hoffe , daß dieß 'den
armen Italienern viele Thränen ersparen wird ."

Garibaldi ' s Wunde  ist sehr bedenklich geworden , da die
Kugel wegen der Geschwulst noch immer nicht ausgezogen wer¬
den konnte und der Hinzntritt von Brand zu fürchten ist . Die
Aerzte fanden erst nach mehreren Tagen zu dem Verwundeten
Zutritt und beschweren sich, daß vielerlei für einen solchen Kran¬
ken nöthige Vorsorge nicht getroffen sei. Deutsche Aerzte miß¬
trauen sogar der Geschicklichkeit ihrer italienischen College » . Die
Mißstimmung darüber ist in Italien groß und allgemein . Den
Ministern dagegen geht ein Wort Garibaldi ' s im Kopfe herum.
Als Garibaldi ausgeschifft wurde , riefen die Soldaten und Ma¬

trosen : Es lebe Garibaldi ! Garibaldi legte den Finger auf den
Mund und antwortete nur : Geduld! — Er wird ungemein
streng bewacht . — Der König soll für eine Amnestie ohne ge¬
richtliches Verfahren sein.

Turin,  13 . Sept . Der Zustand Garibaldis hat sich ge¬
bessert , das Fieber ist leicht , die Schmerzen haben aufgehört und
die Eiterung ist reichlich . (T . d . N .-Z .)

Kaiserin Eugenie  hat an dem Tage , da die Nachricht
von der Gefangennahme Garibaldi 's in Paris eintras , aus Freude
50,000 Franks der von ihr gegründeten Stiftung für arme Kin¬
der übersandt.

Warschau.  Dem Marquis Wielopolski sollen Drohbriefe
zugegangen sein, daß man das Brühl ' sche Palais , in welchem er
seinen Wohnsitz hat , anzünden werde . Seit der Zeit ist die Be¬
wachung desselben bedeutend verstärkt.

Warschau,  7 . Sept . Am 4 . dieses sind zwei junge Men¬
schen arretirt worden , bei denen man Feuerkugeln und Brand¬
plättchen derselben Art fand , wie man sie in Petersburg bei den
Brandstiftern entdeckt hat . Man hat mit denselben Versuche an¬
gestellt , bei denen die Kugeln sich schon in einer gewissen Ent¬
fernung vom Feuer entzündeten , während die mit einer theerähn-
lichen Masse getränkten Brettchen schon unter der bloßen Einwir¬
kung des Sonnenlichtes von selbst in Brand geriethen.

Der Fürst von Monteneg ro  hat sich den Türken unter¬
worfen . Es war höchste Zeit ! denn Omer Pascha stand mit
seinen Türken auf den Höhen um Cettinje uud guckte gerade in
die Residenz hinein . Seine Truppen hätten gern Winterquartiere
daselbst genommen.

London,  9 . Sept . In einem Arbeitshause zu Liverpool
brach gestern früh eine furchtbare FenerSbrunst aus , durch welche
20 Menschen ums Leben kamen.

London,  10 . Sept . Vom „ Great Eastern " , den ein Ge¬
rücht gescheitert , später sogar verbrannt sein ließ , vernimmt man,
daß er in Newyork angekommen ist , aber beträchtliche Haverien
erlitten hat.

Wer etwas von einem Kirchenlicht in sich spürt , mag sich
zum Erzbischof von Eanterbury  melden . Das Aemtchen
ist erledigt , macht nicht zu viel zu thun , trägt jährlich , kleine Ne-
beueinnahmeii nicht gerechnet , 110,000 Thaler , eine freie Woh¬
nung und ein langes Leben . Der letzte Inhaber , Dr . Sumner,
brachte es auf 82 Jahre und so alt sind seine Vorgänger ziem¬
lich alle geworden . Der heilige Petrus , dem der Selige nach-
eifcrte , bezog weit weniger Gehalt und wohnte nicht halb so gut.

Newyork,  23 . Aug . M 'Clellans Untüchtigkeit können selbst
seine Freunde nicht mehr läugneu ; Vierzigtausend Gräber ließ
er zurück, sein Kommando ist unmöglich . Aber auch Pope , bald
abgenutzt , flößt Bedenken ein . Auf Sigel  richten alle
Deutschen ihre » Blick , Zeitungen fordern für ihn den Feldherrn¬
stab . Erst nach der Schlacht von Cedar Mountain kam er , sei¬
nen Truppen vorauseilcnd , im Lager an , als feindliche Bomben
im Lager allgemeines Ansreißen veranlaßten . Mac Dowell ' s Ar¬
tillerie wollte auf seinen Befebl nicht feuern , da führte er selbst
zwei Geschütze an einen wichtigen Punkt und begann das Feuer,
die andern Kanonen folgten , die Ehre ward gerettet . Als der
Feind bat , seine Tobten begraben zu dürfen , erklärte Sigel dies
für eine Finte , Pope nicht . Es hat sich gezeigt , daß der Feind
diese Zeit zu einem Eilmärsche benutzte . Sigel ist die Vorsicht
selbst , was bei der Taktik des Feindes , zu überraschen und mas¬
senhaft anzugreifcn doppelten Werth hat . (B . L.)

Newyork,  30 . Aug . Die Bundestruppen haben Baton
Rouge geräumt , ohne daß jedoch die Stadt zerstört wird . Der
Präsident des Südens , Jefferson Davis , hat durch einen Tages¬
befehl bestimmt , daß die unionistischen Offiziere , welche Neger-
Regimenter kommandirt haben , als Strafgefangene behanpelt
werden sollen.

Die meisten aus den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika  eingelaufenen Nachrichten bestätigen so viel , daß die
streitenden Theile in der Kriegführung eben wieder da angelangt
sind , wo sie bei Beginn des Kampfes standen ; sie kämpfen um
den Besitz Washington ' « ; aber darin unterscheidet sich die jetzige
Lage von der damaligen , daß die Kräfte nicht mehr frisch sind.
Wer in den letzten Kämpfen in der Gegend von Fairsax , Centre-
ville , Manassas -Junction , Bulls Run rc. schließlich Sieger ge¬
blieben ist , läßt sich aus den Depeschen vom 30 . August noch
nicht ersehen ; sie schreiben beiden Theilen den Sieg und die Nie¬
derlage zu. Die Nördlichen sind im Nachtheil , da sie einer ein-



heitlichen Oberleitung entbehren . Man weiß nicht , ist Halleck
oder M ' Clellan Oberkommandant , und wem habe » Pope ober
Sigel rc . zu gehorchen , wenn sie nicht wissen, wer von jenen Bei¬
den der Mann ist ? Zur Orientirung bemerken wir noch , daß
Fairsax , bis wohin sich die « monistische Streirmach zurückgezogen
hat , drei deutsche Meilen vor Washington (vom Süden ans ge¬
rechnet ) liegt , während Richmond etwa 25 deutsche Meilen davon
entfernt ist . An diesen Entfernungen ersieht man die Bedeutung
der rückgängigen Bewegung der Nördlichen . M ' Clellan 'S Feld¬
zug ist als gescheitert zu betrachten , Birginien ist bis auf einzelne
Küsten und Grenzpunkte von den Nördlichen geräumt und auch
am Mississippi scheint das Kriegöglück sich zu wenden , wie die
Räumung von Baton Rouge , der Hauptstadt von Louisiana , an¬
deutet . So stellt sich also wieder wie im Anfang der Kampf an
der starken Defenstvlinie des Potomak . Wird der Anfang auch
das Ende sein?

Newyork,  30 . Aug . Den Generalen Burnstde und Pope
ist es gelungen , die feindliche Linie bei Manassas zu durchbrechen
und sich bei Centreville mit M ' Cllllan zu verbinde ». Zwischen
den Divisionen Hocker , Sumners , Siarkes und dem Feinde fand
eine Schlacht statt , worin die Rebellen geschlagen und aus der
Umgegend von Manassas verjagt wurden.

Die Spieler.
(Schluß .)

Franz und Gottfried wurden unzertrennliche Gefährte » . Sie
führten zusammen das elende , sittlich verwerfliche Leben , daS oben
beschrieben worden , — sie suchten das Spiel , wo sie es nur finden
konnten , und wo man solche Strolche , wie sie beide geworden,
nur ein » und zuließ . Und fanden sie keine , die mir ihnen hicl-

«ten , so spielten sie unter einander , nicht um Geld , nur um sich
zu ergötzen an dem Gewinn , den sie in Gedanken machten . Da
sie nichts verdienten , wurde ihr Elend natürlich immer größer.
Kaum vermochten sie noch ihre Blöße zu bedecken. Schon war
die Polizei aufmerksam auf sie — und das Arbeitshaus schien
ihnen eine sichere Aussicht.

AuS all diesem Elend konnte eine einzige glückliche Stunde
am grünen Tische sie retten . Aber wie dahin gelangen ? Nur
durch ein Verbrechen , durch einen Diebstahl . Wozu jeder einzeln
vielleicht nicht den Muth gehabt hätte , vielleicht nicht schlecht ge¬
nug gewesen wäre , dazu hatten Beide vereint den Muth , indem
sie sich gegenseitig aufmuntertcn , indem Einer des Andern Be¬
denken widerlegte und sich wieder die seiuigeu widerlegen ließ.
Ein Diebstahl war allerdings abscheulich , das gestanden sie sich
ein . Aber man konnte ja dem Bestohlenen später Alles wieder
ersetzen . Und bas nahm man sich fest vor . Der Entschluß ward
gefaßt . Die Noth trieb zur Ausführung . Zetzr galt es die Ge¬
legenheit auszuspüren.

Einbruch , Taschendiebstahl u . s. w . war gefährlich und erfor-
dete mehr Muth und Gewandtheit , als sie sich Beide zutrauten.
Aber wie leicht ließ sich auf dem Bahnhofe , bei Ankunft des
Nachtzuges , in dem Gedränge ein guter Fang machen ! der Plan
ward sestgehalteu . Sie fanden sich täglich Abends tu der Gegend
des Bahnhofes ein . Doch es ging nicht so leicht . Da waren
Polizeibiener , Bahnbeamte , und sie dursten sich nicht viel sehen
lassen . Mancher Tag verstrich , und sie paßten umsonst auf eine
Gelegenheit . Endlich gelang es . In einer regnigen , stürmischen
Nacht war der Zug stärker von Reisenden besetzt als sonst . Die
darrenden Droschken waren bald vergriffen und noch mehrere
Reisende standen im Bahnhofe , sich nach einer Gelegenheit um¬
sehend ihr Gepäck fortzuschaffen . Jetzt galt es . Franz der noch
von der Polizei am wenigsten gekannt und beachtet wurde , trat
hinzu und erbot sich Gepäck sortzuschaffen . Ein Reisender rief
ihn an und zeigte ihm seinen ziemlich großen Koffer . Franz lud
diesen aus die ^ Schuldem . Der Reisekide hüllte sich in seinen
Mantel , ergriff seine Reisetasche , nannte ihm den Gasthof wohin
er wollte , und hieß Franz vorausgehen . Als sie den Bahnhof
verließen , gab dieser Gottfried , der in der Ecke lauerte , einen
Wink , und dieser folgte Beiden von weitem.

Als Franz , der vorausging , iu eine Seitengasse einbiegen
wollte , blieb der Fremde stehen und rief : das sei nicht der rechte
Weg . Doch Franz meinte : man ginge hier besser , da ihn der
vor ihnen liegenden Siraße frisch gepflastert würbe und der Weg
schlecht wäre . Der fremde fügte sich, sie bogen iu ein dunkles,
einsames Gäßchen ein , das endlich keine Häuser mehr hatte , son¬
dern nur zwischen deu Hintermauern von Gärten fortlies . Das

war der rechte Ort . Plötzlich sprang Gottfried hinzu und schlug
de » Fremden mit einem Pflastersteine auf den Kopf , daß dieser
betäubt zu Boden stürtzte , entriß ibm die Reisetasche und Beide
machte » sich mit ihrem Raube davon.

Das Glück , wenn man das Glück nennen will , batte den
beiden Gefährten wohlgewvilk . Sie fanden eine reiche Beute an
guten Kleibern und Wäsche — und eine für sie bedeutende Summe
tu baarem Gelde . Sie verbargen den Koffer und die Reisetasche
mit den Papieren , die darin waren und dir sie nicht brauchen
konnte » , aus dem Boden von Goitsried 'S Wohnung , benutzten
den ersten Frilhzug und fuhren nach Homburg . Sie halten sich
trefflich hcrausgeputzt aus des Fremden lloffer , und niemand
würde in ihnen die beiden Strolche vermnthct haben , die noch
vierundzwanzig Stunden früher in den berüchtigsten Spelunken
A . . . . ö Stammgäste gewesen waren.

So tief moralstch aber auch Beide gesunken sein mochten,
gewandten Verbrechern fehlte ihnen doch noch viel . Auch zum
Verbrechen gehört Klugheit . Daß sie den zu Boden gestreckten
Fremden liegen ließen , baß sie wenige Stunden nach der Thal
davonreisten , und ohne Weiteres mit der Eisenbahn abfuhren,
wo sie sicher gesehen und die Richtung ihrer Flucht bekannt wurde,
mußte deu Verdacht aus sie lenken . Die Telegraphen sind noch
schneller als die Eisenbahn . Zwar gelangten sie glücklich in Hom¬
burg an , zwar kamen sie in den Spielsaal , und noch einmal war
ihnen der Anblick der rollenden Kugel und der Golthanfen auf
dem grünen Tische vergönnt , zwar 'konnten sie einigemal setzen
und halten die Freude zu gewinnen , doch der Arm der Gerech¬
tigkeit schwebte schon über ihnen . Als sie ans dem Kursaale
traten , wurde » sie verhaftet , — und noch denselben Tag traten
sie ihren Rückweg nach A . . . . mit Handschellen an den Armen
an . Sic wurden vor Gericht gestellt und waren bald überführt.
Erschütternd war der Augenblick , als der beraubte Reisende , den
der Schlag wirklich nur betäubt halte , ihnen vorgesührt wurde.
Sie eekanttteu in ihm ihren alten Gefährten Benno Wolf . Er
war durch Fleiß und Thätigkcit emporgekommcu und auf diesem
Wege ei» sehr vermögender Mann geworden . Und die andern
drei , die ihm damals bis Homburg bas Geleit gegeben hatten,
und die in die Netze des Spielteufels gefallen waren ? Eine Braut
von ihnen ertränkt , eine Mutter und Schwester im Elend , eine
Frau mit zwei Kindern i» bitterer Armuth , Ulrich im Jrrhause
— und Franz mit Gottfried zu langjährigem Znckthause verurtheilt!

(Webers Volkskalcnder .)

A . I i e r l e r.

— D̂ie Bräune der Schweine.  Tie Bräune bei
den Schweinen ist bekanntlich eine hockst gefährliche , meist schnell
verlaufende Krankheit , deren Heilung bisher verhältnißmäßig sel¬
ten gelungen.

Von den sonst empfohlenen Vorbeugungsmitteln hat Verfas¬
ser wenig Erfolg gehabt , er empfiehlt kühles Hallen , mäßige
Fütterung , frisches Wasser zum Baden , und Buchenholzasche,
wöchentlich eine Hand voll unter das Futter gegeben.

Als Heilmittel bei ausgcbrochener Krankheit empfiehlt Hr.
Or . Löü:

1 Drachme gereinigte Pottasche in 1 Unze (2 Loth ) Brun¬
nenwasser aufgelöst , dann 4 Unzen kaustischen Salmiakgeist zngesetzt.

Von dieser Mischung werden 2 Eßlöffel in 1 Quart ^ 3 ba¬
dische Schoppen ) Wasser gegossen , und dem Schwein zum Sausen
vorgehalten oder in einen Trog gegossen.

Die Schweine saufe » gewöhnlich diesen Trank gerne und
von selbst , und man hat dann nichts zu beobachten , als sie täg¬
lich 4 bis 5 mal an de» Trog zu treibe » ; im klebrigen die größte
Ruhe zu lassen.

Saufen die Schweine nicht von selbst , so muß von dem
Trank i» Gaben von «ss Schoppen eingcgossen werden.

Tritt Besserung ein , so müssen die Thicre noch längere Zeit
diät gehalten und die Arznei noch einige Mal gegegen werden;
letztere darf nicht unter saures Futter gemischt werbe » ; man zer-
drückt deßhalb frischgekochte Kartoffel » , mischt sie mit süßer Milch
zu einem Brei , und setzt ' /s Schoppen der Arznei zu.

Stellen sich Nachkrankheiten ei» , namentlich schmerzhafte
Knochenanschwellungeii , so gibt man ihnen nnter ^ jedes Futter —
Milch und Kartoffeln — einen schwachen Eßlöffel mit gebrann-
tem , an der Lust zerfallenem , pulverisirtem Kalk . (Landw . Eentr .)

Druck und Peri -g der <« . W. ZuUcr 'schea« «ckihuudlun,. Sitdotti«» - Höizle.
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